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Grundsätze fechten und gleichzeitig 
Sympathien für seine angeschlagene 
Partei sammeln.

Wenn ihm Lindner das nicht zutraut, 
muss er einen Geeigneteren suchen.

Der riskanteste Spagat aber muss in 
der Koalition gelingen. Mit Entsetzen  
hat Christian Lindner lernen müssen, 
dass viele Wähler seine Partei als links 
einstufen. In Niedersachsen sind viele 
sogar zur AfD gewechselt.

Deswegen müssen Lindner und seine 
wenig sichtbaren Mitminister ihre Rollen 
im Kabinett präzisieren.

Sie dürfen nicht länger als Erfüllungs-
gehilfen von SPD und Grünen erschei-
nen. Sie müssen deutlich als Korrektiv 
gegen linke Umverteiler auftreten.

Obwohl viele wichtige Medien die  
Grünen verhätscheln und Scholz scho-
nen, muss die FDP im Koalitionspoker 
gelbe Linien ziehen.

Beispielsweise bei den Kernkraftwer
ken. Wegen der Verlängerung ihrer Lauf
zeiten hat die FDP die Mehrheit der 
Bevölkerung und den Sachverstand aus 
Wirtschaft und Wissenschaft an ihrer Sei-
te. Die europäischen Nachbarn staunen 
über die Sturheit der deutschen Ideolo
gen. Bei diesem Thema muss die FDP Wi- 
derstand leisten, so schwer es auch fällt. 

Christian Lindner hat es nicht nur mit 
seinem Dauerrivalen Habeck zu tun. 
Auch die grüne Umweltministerin Steffi 
Lemke verkündet bei jedem Auftritt, im 
April sei unwiderruflich Schluss mit der 
Kernenergie. Diese Haltung darf die FDP 
im Kabinett nicht hinnehmen. Im härtes-
ten Fall muss sie aussteigen.

Es ist riskant, eine Regierung platzen 
zu lassen. Es sei denn, das Volk versteht 
den Schritt.

Dienstag

D ie Debatte um die Wahlwiederholung 
in Berlin treibt immer neue Blüten.  
Der aktuellste Unsinn stammt von der  

Ampel in Berlin. Nach Informationen der 
„FAZ“ wollen Grüne, SPD und FDP nur 
noch in 300 Lokalen neu wählen lassen. 
Die drei Parteien haben sich quasi privat 
auf eine neue Rechtsgrundlage geeinigt, 
indem sie die Stimmabgabe bis 18.45 Uhr  
für legal erklären. Außerdem, so der  
Vorschlag der Ampel, soll nur die Zweit
stimme neu abgegeben werden. Diese 
absurde Sonderregelung käme den Grü-
nen entgegen, die fürchten, bei Neuwahl 
der Erststimmen ihr knapp gewonnenes 
Direktmandat in Pankow zu verlieren. 
Schlimmer kann man die Wähler nicht 
verhöhnen.

Sie wurden bei der Abgabe beider 
Stimmen behindert. Im Gegensatz zu den 
Parteizählern vertraue ich den Berliner 
Verfassungsrichtern: Die wollen in ganz 
Berlin neu wählen lassen.

FOCUS-Gründungschefredakteur Helmut Markwort ist  
seit 2018 FDP-Abgeordneter im Bayerischen Landtag.  Fo
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K aterstimmung bei der FDP. Das Ver-
schwinden aus dem niedersächsi-
schen Landtag stürzt die Partei in 

eine Krise. Die ein paar Stunden mög-
lichen 5 Prozent wären noch als Miss-
geschick erduldet worden, aber die 
gültigen 4,7 zwingen zum Handeln. In 
dieser existenzgefährdenden Lage darf 
kein Thema tabu sein. Die Liberalen 
müssen über Personen und Positionen 
nachdenken.

Für den von vielen Ex-Wählern als zu 
kühl empfundenen Vorsitzenden Chris-
tian Lindner zeigt sich keine ernsthafte 
Alternative.

Die Männer und Frauen der zweiten 
Reihe – Kubicki, Dürr, Graf Lambsdorff, 
Strack-Zimmermann, Teuteberg und 
Buschmann – müssten allerdings häufiger 
auftreten, um mehr Profile der Partei zu  
zeigen.

Der Generalsekretär Djir-Sarai muss 
beweisen, dass er ein Wunder vollbringen 
kann. Als FDP-Mann ohne Regierungs-
amt muss er kompromisslos für liberale  

Berliner Chaos Stundenlang mussten die Wähler 
warten, bis sie ihre Stimmen abgeben konnten

Gestresst Wahlverlierer Christian Lindner (r.)
und sein Generalsekretär Bijan Djir-Sarai

Die FDP muss in der
schwierigen Koalition gelbe Linien ziehen

von Helmut Markwort




